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1. Die Struktur des Kinderlandes  
 

1.1 Überblick  

Das Kinderand Hohenlupfen ist eine Einrichtung des Caritasverbandes Hochschwarzwald. 
Die neungruppige Einrichtung ist für 145 Kinder im Alter von 1- bis 10 Jahren konzipiert. 

Im Erdgeschoss der Einrichtung befinden sich die Büroräume, die Cafeteria, der Werkraum, 
der Mehrfunktionsraum (Turnhalle), sanitäre Anlagen sowie drei Krippengruppen (eine HAT-
Gruppe, eine GT-Gruppe, eine VÖ-Gruppe mit jeweils 10 Kindern) und eine Hortgruppe. Im 
ersten Obergeschoss befinden sich vier Kindergartengruppen (1 Ganztagesgruppe mit 20 
Kindern, 1 gemischte Gruppe mit GT- und VÖ- Kindern mit 25 Kindern, 1 Regelgruppe mit 25 
Kindern, eine 1 VÖ-Gruppe mit 25 Kindern) sowie ein Bistro, ein Pausenraum, ein 
Mitarbeiterraum und Sanitäranlagen.  

Das Kinderland Hohenlupfen ist ein Familienzentrum, das Elternbildungsangebote organisiert, 
Räume für Angebote wie Stillcafe bietet oder regelmäßige Eltern-Treffs wie Happy Hour Cafes 
anbietet. Im Rahmen der Stelle der Familienbeauftragten der Stadt Stühlingen finden die Eltern 
die Möglichkeit kostenlos Unterstützung bei sämtlichen Anliegen in einer offenen 
Sprechstunde zu erhalten. Des Weiteren gibt es seit September 2023 eine neu geschaffene 
Stelle im Kinderland: der Fachdienst des Kinderlandes. Hier ist eine Erzieherin mit 
therapeutischer Zusatzqualifikation angestellt, die die Erzieher*Innen bei verschiedenen 
Problemstellungen pädagogisch begleitet und berät. Dies geschieht durch Hospitationen im 
Gruppengeschehen und anschließender Reflexion mit Impulsen und Fallbesprechungen. 
Ebenso leitet sie weiterführende Hilfen gemeinsam mit der/m Bezugspädagog*In ein. Für 
Eltern bietet sie kostenlose Beratung bei Erziehungsschwierigkeiten an. Die genaue 
Ausgestaltung der Stelle befindet sich noch im Aufbau.   

 

1.2. Die Leitungsstruktur  

Die Leitungsstruktur des Kinderlandes wurde im Zuge des Gesamtleitungswechsels im April 
2023 überarbeitet. Die Gesamtleitung wird vertreten durch Verena Johner sowie ihrer 
Stellvertretung Linda Keller. Im Zuge dessen wurden die Bereiche Kindergarten, Krippe und 
Hort durch eine Bereichsleitung ausgestattet mit entsprechender Freistellung. Die 
vorhandenen Stellenbeschreibungen sind in Anhang 1 einsehbar. Das Organigramm in 
Anhang 2.  

An einer Wand im Kinderland ist das Organigramm (Anhang 2) einsehbar sowie die 
Funktionen der Stellen transparent für die Eltern, Mitarbeiter und Kooperationspartner 
beschrieben. Außerdem sind dort die Erreichbarkeiten einsehbar.  

Als Stabstelle sind an die Gesamtleitung angeknüpft eine seit September 2023 neu 
geschaffene Stelle als pädagogischer Fachdienst mit 12 Wochenstunden. In enger 
Kooperation arbeitet das Leitungsteam mit der Familienbeauftragten der Stadt Stühlingen, 
die bei der Stadt mit 15 Wochenstunden angestellt ist.  

Die Zuarbeit in der Buchhaltung wird mit 8 Wochenstunden von einer Buchhalterin des 
Caritasverbandes Hochrhein direkt im Haus unterstützt. Dies gewährleistet den Eltern eine 
einfache und unkomplizierte Möglichkeit Kontakt aufzunehmen. Außerdem ist so die 
Möglichkeit geschaffen, pädagogische Fragen von buchhalterischen Problemstellungen 
komplett zu trennen.  

 

2. Vorgehensweisen bei der Erarbeitung des 
Schutzkonzeptes  
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Zunächst wurde eine Ist-Stand-Analyse durch das im folgenden genannten „Leitungsteam“ 
(bestehend aus den Bereichsleitungen sowie der Gesamtleitung mit Stellvertretung) 
vorgenommen. Folgende Konzepte und Ansätze wurden bereits vor dem Leitungswechsel 
erarbeitet und fließen mit ins Schutzkonzept ein:  

- Sexualpädagogisches Konzept (Anhang 3) 

- Verhaltenskodex „Ampeln“ (Anhang 4) 

- Beschwerdebögen vorhanden (jedoch im Sommer 2023 noch kein Ablauf mit 
Zuständigkeiten) (Anhang 5)  

- Partizipationskonzepte  

- Ablauf Kindeswohlgefährdung nach §8a SGBVIII 

- Ablauf nach §45 SGBVIII 

Sodann wurde durch das Leitungsteam ein Fragebogen (Anhang 6) für die gesamte 
Mitarbeiterschaft erstellt und zur anonymen Beantwortung ausgeteilt. Die Antworten wurden 
ausgewertet und wieder im Team reflektiert. Des Weiteren wurde eine Tatortbegehung 
(Anhang 7) im gesamten Haus mit dem Team durchgeführt, dokumentiert und ausgewertet. 
Die Maßnahmen, die noch zu erledigen sind werden in der Anlage 8 aufgeführt.  

Im Zuge der Erarbeitung des Schutzkonzeptes wurden seit April 2023 ein ganzer und ein 
halber pädagogischer Tag verwendet, um die Themen gemeinsam zu erarbeiten und zu 
reflektieren. Eine eintägige Kinderschutzfortbildung wird im Jahr 2024 geplant. Weitere 
Reflexionsbausteine zum Thema „Grenzverletzung“ folgen ab Dezember 2023 in den 
Bereichsteams. Wir sehen das Schutzkonzept als ein lebendiges Konzept, das gelebt 
werden muss. So muss das Leitungsteam eine anhaltende Auseinandersetzung an die 
Themen gewährleisten.  

Im Jahr 2024 soll insbesondere ein Augenmerk darauf gelegt werden, mit den einzelnen 
Teams im Gespräch zu sein und die Reflexionsfähigkeit zu stärken und Vertrauen und 
Offenheit in den Teams zu fördern, um über „schwierige“ Themen und belastende 
Situationen sprechen zu können und im Team den Herausforderungen fachlich zu 
begegnen.  

 

3. Risikoanalyse 
 

Bei der Risikoanlyse sollen zwei Risiken im Mittelpunkt stehen. Das Risiko, dass die 
Einrichtung zum Tatort werden kann und das Risiko, dass betroffene Kinder keine Hilfe 
finden können.  

Durch die Abfrage mittels Fragebogen der gesamten Mitarbeiterschaft konnte ein erster 
Eindruck über mögliche Risiken erarbeitet werden.  

Im nächsten Schritt konnte durch die Tatortbegehung die gesamten Räume sowie der 
Garten des Kinderlandes auf mögliche Risiken untersucht werden.  

 

 

 

3.1 Auswertungsergebnisse der Fragebögen 
 

Die Fragebögen wurden nach Bereichen ausgewertet und im folgenden verkürzt dargestellt:  

Krippe:  
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2 von 11 Mitarbeitenden haben bereits übergriffiges Verhalten zwischen Erzieher*Innen und 
Kindern auf der Toilette beobachtet, 3 von 11 haben seelische Gewalt ausgehend von 
Erzieher*innen an Kindern beobachtet. Zwei Beobachter*innen haben ihre Beobachtungen  
an die betreffenden KollegInnen zurückgemeldet, eine nicht, da sie Angst habe die Kolleg*In 
zu verraten. 7 von 11 Erzieherinnen hatten bereits ein schlechtes Bauchgefühl bezüglich der 
Situation in der Herkunftsfamilie des Kindes. Sexualisierte Gewalt wurde noch nie 
beobachtet. Fast alle Teammitglieder fühlen sich im Umgang mit Grenzverletzungen sicher, 
da dies häufig in den Großteamsitzungen behandelt werden würde. 

Die Kommunikation im Kleinteam, zur Leitungsebene sowie den Eltern wird als offen und 
vertrauensvoll eingeschätzt.  

Die Beschwerdemöglichkeiten der Krippenkinder werden von der Hälfte der Mitarbeitenden 
als ausreichend eingeschätzt, die andere Hälfte sieht es als schwierig an, da den Kindern 
häufig die Verbalisierung noch nicht gelingt.  

7 von 11 finden die Beschwerdemöglichkeiten für Eltern als ausreichend, 3 von 11 nicht. Die 
Beschwerdewege sind bekannt.  

 

Kindergarten:  

8 von 13 Erzieher*Innen gaben an, bereits ein schlechtes Bauchgefühl im Hinblick auf die 
familiäre Situation des Kindes gehabt zu haben. 6 von 13 gaben an, seelische Gewalt unter 
Kindern beobachtet zu haben, 3 von 12 haben bereits seelische Gewalt ausgehend von 
Erzieher*Innen auf Kinder beobachtet. Die Erzieher*Innen hätten die Vorfälle der Leitung 
gemeldet oder mit der betreffenden Kolleg*In direkt gesprochen.  

Bei Grenzverletzungen zwischen den Kindern besteht im Kindergartenteam zum größten Teil 
Handlungssicherheit.  

11 von 12 gaben an, dass die Kinder ausreichend über Beschwerdemöglichkeiten in der 
Gruppe verfügen würden. Alle gaben an, dass die Kinder über Möglichkeiten verfügen über 
Themen, die sie belasten oder beschäftigen sprechen zu können. 6 von 12 finden die 
Beschwerdemöglichkeiten für Eltern nicht ausreichend oder transparent genug, 3 von 12 
kennen sie nicht.  

Im Kleinteam wird die Gesprächsatmosphäre durchweg positiv erlebt. Die Kommunikation zu 
den Eltern wird sehr durchmischt erlebt, teilweise offen, teilweise auch angespannt. Die 
Kommunikation zur Leitungsebene wird durchweg positiv bewertet.  

 

Hort:  

Die Mitarbeiter*Innen geben an, schon seelische Gewalt sowie Übergriffe von Kindern auf 
Kinder beobachtet zu haben. Auch sind vereinzelt Beobachtungen gemacht worden, dass 
seelische Gewalt von Erzieher*Innen auf Kinder ausgeübt wurde. Es wurde angegeben, den 
betreffenden Kollegen*In darauf angesprochen zu haben, um die Situation zu entspannen 
oder zu klären. Der Austausch unter Kollegen*Innen wurde als hilfreich erlebt, jedoch geben 
die meisten der Befragten an, sich eine Fortbildung oder ein Leitfaden zum Umgang mit 
Grenzverletzung unter Kindern zu wünschen. Die Kommunikation im Team, zu den Eltern 
sowie zur Leitung wird durchgehend als ausreichend und vertrauensvoll erlebt.  

Beschwerdemöglichkeiten der Kinder werden als ausreichend erlebt. Der Beschwerdeweg 
für die Eltern jedoch als unzureichend transparent.  

Im Bereich Kinderschutz (Meldung nach §8a SGBVIII) bestehen vereinzelt Unsicherheiten, 
eine Fortbildung zu diesem Thema ist gewünscht und bereits in Planung für das Jahr 2024.  

 

Zusammenfassung der Auswertung 
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Insgesamt ist aufgefallen, dass das Team ein geregeltes Beschwerdeverfahren für die Eltern 
vermisst. Die bis zur Auswertung der Fragebögen geführten Beschwerdebögen waren 
scheinbar nicht ausreichend. Deshalb wurde der Beschwerdeweg nun differenzierter 
ausgearbeitet und verschriftlicht. Außerdem hat das Team hat sich an einem pädagogischen 
Nachmittag mit der Fragestellung auseinandergesetzt, wie mit kleinen Alltagsbeschwerden 
umgegangen wird und mit größeren Beschwerden, was unter einer Beschwerde verstanden 
wird und welche Klärungsschritte es hierfür benötigt.  

Des Weiteren wird vor allem im Hort der Bedarf gesehen, eine Kinderschutzschulung 
durchzuführen. Insbesondere gibt es dort eine Unsicherheit in den Vorgehensweisen 
nachdem eine Meldung nach §8a SGB VIII gemacht wurde und das Jugendamt nicht in dem 
Maße unterstützt, wie es vom Hortteam erwartet wird. Hier gilt es zu vermitteln, welche 
Unterstützungsmöglichkeiten es durch das Hortteam an die Familie geben kann und wie 
weiterhin die Situation gut im Blick behalten werden kann. Eine Kinderschutzschulung ist 
deshalb im Jahr 2024 angedacht.  

Die Kommunikationswege im Haus und zur Leitung werden durchweg positiv erlebt. Das 
Vertrauen sich an die Leitung zu wenden und um Hilfe zu bitten scheint in der Regel 
vorhanden zu sein.  

Auf die bestehenden Unsicherheiten im Umgang mit schwierigen Verhaltensweisen von 
Kindern, die vor allem im Hort benannt wurden, soll künftig durch den Einsatz des 
Fachdienstes mehr Handlungssicherheit und Reflexionsfähigkeit gegeben werden.  

 

3.2 Auswertungsergebnisse aus der Tatortbegehung 

Die Maßnahmen zur Reduzierung benannter Risiken siehe Anhang 8 werden mit dem Träger 
besprochen und sollen möglichst rasch umgesetzt werden. Insgesamt konnten im Haus 
keine gravierenden Risiken erfasst werden. Durch die neue Bauweise sind die Räume 
übersichtlich und hell. Alle Gruppenräume verfügen über Fenster in den Gang oder in andere 
Zimmer.  

Die Ergebnisse der Auswertungen wurden in einem pädagogischen Nachmittag mit dem 
Team erläutert und reflektiert. 

Als riskant wird die Situation mit der Eingangstür ins Kinderland gewertet. Aktuell ist das 
Kinderland durchgehend zu den Öffnungszeiten für Eltern, Personal sowie fremde Menschen 
begehbar. Durch die Größe der Einrichtung ist nicht gewährleistet, dass fremde Personen, 
von denen potenziell eine Gefahr für die Kinder ausgehen könnte, erkannt oder 
angesprochen werden würden. Die Einrichtung wird mit dem Träger ins Gespräch gehen, um 
eine andere Möglichkeit z.B. Schließsystem der Eingangstüre zu installieren. Des Weiteren 
müssen Zutritts-Regelungen für außenstehende Personen wie Hausmeister oder 
Handwerker erarbeitet werden.   

 

4. Potentialanalyse 
 
Folgende Potenziale konnten im Kinderland identifiziert werden:  
 

a) Genau beschriebene Kommunikationsstrukturen:  
Die Kommunikationsstrukturen im Haus sind genau beschrieben (siehe Anhang 13). 
Es ist benannt welche Themen in welchem Rahmen besprochen werden und wann 
welche Personen hinzugezogen werden. Außerdem sind in einem pädagogischen 
Tag im November 2023 methodische Impulse zur Moderation von Teamsitzungen 
gegeben worden. Insbesondere wird künftig darauf geachtet, dass die Teams nicht 
nur über strukturelle und organisatorische Dinge sprechen, sondern ausdrücklich Zeit 
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für Befindlichkeitsrunden sowie Reflexionsprozesse eingeplant wird. Hierfür werden 
im kommenden Jahr kollegiale Fallberatungsmethoden vermittelt werden.  
 

b) Klare transparente Beschwerdewege wurden implementiert 
Aufgrund der Rückmeldung der Umfrage, wurden wie bereits beschrieben, die 
Beschwerdewege für Eltern sowie für die Mitarbeitenden genau beschrieben. Die 
Beschwerdewege der Kinder scheinen ausreichend zu sein, werden aber im Laufe 
des Jahres noch einmal genauer in den Kleinteams reflektiert.  
 

c) Klare Verantwortlichkeiten im Haus, die für alle transparent sind 
Mit der Einführung der neuen Leitungsstruktur sind die Verantwortlichkeiten in den 
Ebenen genau beschrieben worden und für alle transparent. Im kommenden Jahr 
wird ein Schwerpunkt darauf gelegt werden, die Gruppenleitungsstellen genauer zu 
beleuchten. Bei der Verschriftlichung dieses Konzeptes wurde im Gespräch mit den 
Teams deutlich, dass unterschiedliche Auffassungen von der Stelle der 
Gruppenleitungen bestehen. Um hier mehr Klarheit zu erlangen, ist im April 2024 ein 
pädagogischer Tag für die Gruppenleitungen mit einer externen Supervisorin geplant. 
Hier soll es um die Fragestellung gehen, welche gegenseitigen Erwartungen es 
zwischen Bereichsleitungen und Gruppenleitungen gibt. Außerdem soll das 
Spannungsfeld, dem Gruppenleitungen ausgesetzt sind, zwischen Leitungsfunktion 
und Teamkollegen reflektiert werden und zum Austausch kommen. 
    

d) Die Implementierung des Fachdienstes  
Durch die Neuschaffung der Stelle des Fachdienstes ist es nun möglich, dass 
pädagogische Problemstellungen im Alltag niederschwellig angegangen werden 
können. Der Fokus soll nicht mehr darauf liegen, welche Unterstützung das Kind mit 
seinen schwierigen Verhaltensweisen benötigt, sondern welche Unterstützung das 
Team benötigt, um das Kind mit seinen Bedürfnissen ganzheitlich wahrzunehmen 
und entsprechende notwendige pädagogische Herangehensweisen zu entwickeln. 
Hierfür ist der Fachdienst (nach Anfrage durch das Team) als stille Beobachterin in 
den Gruppen dabei und reflektiert im Anschluss mit dem Team die Situation. Dabei 
gibt sie Impulse und Einschätzungen zu den Bedarfen des Kindes. Kann der Bedarf 
nicht allein durch die Erzieher*Innen abgedeckt werden, so unterstützt der Fachdienst 
bei der Schnittstellenarbeit und der Weiterleitung an geeignete Hilfen und dem 
Führen von Elterngesprächen. Des Weiteren werden Inhouse-Fortbildungen durch 
den Fachdienst angeboten, die dann im Laufe der Zeit auch in der Umsetzung durch 
den Fachdienst in den Teams begleitet werden können.  
 

e) Die Familienbeauftragte der Stadt Stühlingen  
Die Familienbeauftragte der Stadt Stühlingen steht den Eltern bei allen nicht 
pädagogischen Fragen in einer offenen Sprechstunde zur Verfügung, z.B. beim 
Stellen von Anträgen. Sie erfasst die Bedarfe der Eltern in Stühlingen und 
implementiert Projekte und Vernetzungsmöglichkeiten für die Eltern. Sie ist eine 
wertvolle Schnittstelle zum Kinderland, da im Rahmen des Familienzentrums auf die 
Bedarfe eingegangen werden kann. Im Kinderland organisiert sie offene Treffs. Ab 
Januar 2024 startet beispielweise ein angeleitetes Stillcafé in den Räumen des 
Kinderlandes. Im Sinne des Schutzkonzeptes stellt die Familienbeauftragte eine 
weitere Anlaufstelle für Beschwerdemöglichkeiten und der Erfassung von 
Problemlagen dar. Sie ist eine wichtige Ressource für die Vernetzung der Eltern und 
zur Förderung des Austauschs.  

 
 

5. Personal 
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5.1 Bewerbungsverfahren und Einstellung 
 
Bisher wurde beim Einstellungsverfahren dem Bereich Kinderschutz wenig Beachtung 
geschenkt. Was abgefragt wurde, sind die Beweggründe sowie die Motivation für die Arbeit 
mit Kindern. In den meisten Fällen wurde mindestens ein Hospitationstag vereinbart, um sich 
gegenseitig besser kennenzulernen. Dies soll so beibehalten werden, da in der praktischen 
Arbeit die Haltung zum Kinderschutz, zu Offenheit und Reflexionsfähigkeit der neuen 
Mitarbeitenden besser gesehen werden kann.  
 
Nun soll im Rahmen des Einstellungsverfahrens das Thema Kinderschutz und die Haltung 
zum Schutzkonzept mitaufgenommen werden. Der neuen Fachkraft kann dadurch auch 
bewusst gemacht werden, dass das Schutzkonzept in unserer Einrichtung einen hohen 
Stellenwert einnimmt.  
 
Um das Procedere zu verbessern, soll künftig im Einstellungsgespräch über bestimmte 
Fragestellungen das Thema Kinderschutz einen dauerhaften Platz finden:  

➢ Was ist Ihre Motivation für die Arbeit mit Kindern?  
➢ Wie gehen Sie mit stressigen oder belasteten Situationen um? 
➢ Wie muss Kritik formuliert sein, damit Sie mit dieser umgehen können? Wie gehen 

Sie damit um?  
➢ Welche Erfahrung mit Partizipation der Kinder haben Sie? Was verstehen Sie im 

Alltag unter Partizipation?  
➢ Haben Sie schon einmal erlebt, dass eine Betreuungsperson seelische oder 

körperliche Gewalt gegen einen Schutzbefohlenen ausgeübt hat? Wie haben Sie 
oder ihr Träger reagiert?  

 
Des Weiteren müssen alle neuen Mitarbeitenden im Rahmen der Einarbeitung an einer 
Schulung zum grenzachtenden Umgang teilnehmen und sich im Rahmen der 
Selbstverpflichtung (Anhang 14) dazu bekennen.  
 
Die Einarbeitung neuer Mitarbeiter*Innen läuft nach einer standardisierten Checkliste ab, die 
den Bereich Kinderschutz abdeckt. Im Gespräch mit der Bereichsleitung gibt es hierfür 
ausreichende Informationen, Erwartungen werden klar formuliert und werden durch 
Unterschrift bestätigt.  
 
Hierzu liegen in der Einarbeitungsmappe folgende Schriftstücke:  

➢ Sexualpädagogisches Konzept 
➢ Vereinbarung zum Grenzachtenden Umgang 
➢ Erwartungen an die neuen Mitarbeiter 
➢ Konzeption und Leitbild/Bild vom Kind 

 
 

5.2 Fortbildung und Supervision  
 

Allen Mitarbeitenden des Kinderlandes stehen Fortbildungsangebote zur Verfügung. 
Fortbildungskataloge liegen aus, es besteht eine freie Wahl die Anbieter betreffend. Die 
Mitarbeitenden können selbst nach ihrem Bedarf wählen, welche Seminare sie besuchen 
möchten. Insbesondere im 2-jährigen Zielvereinbarungsgespräch wird gemeinsam mit der 
Bereichsleitung reflektiert, zu welchen Themen eine Fortbildung sinnvoll wäre. 
 
Im Kinderland gibt es jedes Jahr ein Jah      resthema, zudem an pädagogischen Tagen 
Impulse gesetzt werden und Inhouse-Fortbildungen veranstaltet werden. Von September 
2022-September 2023 war das Thema Achtsamkeit. Ab September 2023 heißt das Thema 
„Kinderschutz“.   
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Für das gesamte Haus gibt es seit Juli 2023 eine Supervisorin, die von den Teams bei 
Bedarf angefragt werden kann. Sie unterstützt die Teams in 3 Supervisionseinheiten a 2 
Stunden, bei Bedarf können die Prozesse verlängert werden. Das Angebot findet großen 
Anklang und wird gerne genutzt. Im Jahr 2024 wird das Leitungsteam ebenfalls mit 
regelmäßiger Supervision beginnen, um die Prozesssteuerung im Haus zu reflektieren.  
Für Fortbildung und Supervision ist ein fester Etat im Haushalt eingeplant.  
 
 

6. Prävention  
 

Als maßgeblich für die Gewaltprävention erachten wir einen ausformulierten 
Verhaltenskodex, unsere gelebte Grundhaltung und unser Bild vom Kind, transparente 
Abläufe in den Gruppen und klare Zuständigkeiten innerhalb der Einrichtung sowie sichtbare 
Ansprechpartner*Innen für Mitarbeitende und Eltern.  

Die Abläufe in der Gruppe sind allen Mitarbeitenden sowie Eltern bekannt. Veränderungen 
werden gemeinsam in Teamsitzungen erarbeitet und reflektiert und in Elternabenden 
gemeinsam besprochen. Die Zuständigkeiten der verschiedenen Akteure im Kinderland sind 
über Stellenbeschreibungen genau geklärt und hängen in der Einrichtung im 
Eingangsbereich aus.  

 

6.1 Unsere Grundhaltung und unser Bild vom Kind  

Als Grundlage und Leitgedanke spielen das christliche Menschenbild und die 
Wertorientierung eine prägende Rolle innerhalb katholischer Tageseinrichtungen für Kinder. 
Sie nehmen Einfluss auf die Gestaltung des Alltags und das Bildungs- und 
Erziehungsgeschehen.  

 

▪ Der Mensch und somit jedes Kind ist ein Geschöpf Gottes, von Gott gewollt und 
geliebt. Das Kind wird nicht erst zum Menschen, sondern ist es von Anfang an und 
besitzt somit eine unantastbare Würde.  

Der Wert einer Person errechnet sich nicht nach Alter, Bildungsstand, Geschlecht 
oder wirtschaftlichen Nutzen. Als einzigartige Person besitzt jeder Mensch eine 
eigenständige Persönlichkeit mit individuellen Fähigkeiten, Eigenarten und 
Begabungen. 

 

Umgesetzt in die pädagogische Praxis wird dieser Aspekt u.a. durch eine 
Atmosphäre der persönlichen Zuwendung: Jedes Kind soll erfahren können, dass es 
angenommen und geliebt wird. Kinder haben das Recht, ernst genommen zu werden. 
Ihre individuellen Begabungen und Bedürfnisse werden in der Kindertagesstätte 
gesehen und geachtet. 

 

▪ Der Mensch ist ein soziales Wesen und beziehungsfähig. Jeder Mensch ist auf 
Beziehung angewiesen. Der Mensch braucht ein Gegenüber- ein Du- und eine 
Gemeinschaft, zu der er gehört. Infolgedessen ist der Mensch auch aufgerufen zu 
Solidarität und diakonischem Handeln. 

 

Der pädagogische Alltag in der Kindertageseinrichtung spielt sich in der Regel in 
Gruppen ab. Die Erzieher*In ist Bezugsperson und Modell. Sie unterstützt die Kinder 
da, wo sie Hilfe brauchen und lässt sich auf eine Beziehung mit den Kindern ein. 
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Kinder können in der Kindertageseinrichtung erste Gemeinschaftserfahrungen über 
die Familie hinaus machen und gegenseitige Rücksichtnahme und Hilfe einüben. 

 

 

6.2 Verhaltenskodex „Ampeln“ 
 
Der Verhaltenskodex stellt eine verbindliche Einhaltungspflicht dar. Dies gilt für alle 
Mitarbeitende, die sich durch die Unterzeichnung der Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang zur Einhaltung verpflichten. Der Verhaltenskodex dient als Übersetzung der 
Präventionsgedanken und als Konkretisierung der Schritte in gezielte Handlungen.   

Gemeinsam mit allen Mitarbeitenden des Kinderlandes Hohenlupfen wurde ein 
Verhaltenskodex in Form von Ampeln für folgende Überthemen erarbeitet:  

- Sauberkeitserziehung 

- Das Verhalten beim Mittagessen  

- Ankommens- und Bringzeit 

- Konflikte zwischen Kindern 

- Aufsichtspflicht 

- Nähe und Distanz zwischen Mitarbeitenden und Kindern 

- Wo beginnt psychische und seelische Gewalt  

 

Die Erarbeitung der Ampeln stellte eine gute Basis dar, um im Team über verschiedene 
Haltungen und Herangehensweisen in Austausch zu kommen und „rote Linien“ eindeutig zu 
definieren.  

Grün beschreibt das Verhalten, das erwünscht ist im Umgang mit der Situation.  

Gelb beschreibt Verhaltensweisen, die nicht angemessen und nicht erwünscht sind und 
somit nicht vorkommen sollen. 

Rot beschreibt Verhaltensweisen, die immer falsch sind und deshalb auch arbeits- oder 
strafrechtliche Konsequenzen nach sich ziehen können.  

Die Inhalte der Ampeln sind in Anhang 4 einsehbar.  

Weitere mögliche Themen wie Schlafen, Eingewöhnung, angespannte Personalsituation, 
Flursituationen, Kleingruppenarbeit, Mediennutzung sollen in weiteren pädagogischen Tagen 
erarbeitet werden.  

Die Verantwortung, dass die Ampeln eingehalten werden, liegt ausnahmslos bei den 
Erwachsenen. Hierfür benötigen die Teams fachliche Unterstützung der Leitung, um eine 
Rückmeldekultur, eine adäquate Fehlerkultur und eine Offenheit in der Kommunikation 
herzustellen oder beizubehalten. Für jede Überschrift liegen Reflexionsfragen und 
Handlungsanweisungen durch die Erzdiözese Freiburg vor.  

 
 
 
 

6.3 Präventionsansätze und Partizipation nach Bereichen  
 

Im Folgenden werden die Präventionsansätze sowie die Partizipationsmöglichkeiten für die 
Kinder aus Gründen der Übersicht nach den Bereichen des Kinderlandes vorgestellt.  
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6.3.1 Präventionsansätze und Partizipation in der Krippe 
 
Partizipation ist ein Kinderrecht und somit im gesamten Krippenalltag verankert.  

Die Rechte zielen auf zwei Ebenen ab, welche sich zum ersten auf die Selbstbestimmung 
des Kindes bezieht. Das Kind bestimmt über sich selbst, es hat Individualrechte.  

Selbstbestimmungsaspekte der Kinder, auf die wir in der Krippe eingehen sind 
beispielsweise beim… 

➢ Spielen: Das Kind entscheidet was, wo und mit wem es das Spiel spielt 

➢ Essen und Trinken: Über den Zeitpunkt, was und wie viel es isst und trinkt, 
entscheidet es selbst. 

➢ Anziehen: Was zieht das Kind zu welcher Gelegenheit an? 

➢ Ruhen und Schlafen: Wann das Kind müde ist, wie es sich hinlegen möchte, und wo, 
kann das Kind selbst bestimmen. Auf Körpersignale der Kinder wird eingegangen, 
den Kindern wird das Schlafen angeboten und begleitet.  

➢ Sprechen: Wann und was gesprochen wird, entscheidet es selbst. 

➢ Wickeln: Wer zum Wickeln mitkommt und wann, dafür soll dem Kind nach 
Entwicklungsstand die Entscheidung selbst überlassen werden. 

 
Hat das Kind eine Beschwerde, wird es ernst genommen. Beschwerden äußern die Kinder 
im Krippenalter in der Regel über Gestik und Mimik u.a. z.B. über Weinen, Trotzen, Wut, 
Stille oder Rückzug. Die Signale des Kindes werden gedeutet und interpretiert: Welches 
Bedürfnis steckt hinter dem Verhalten? Entsprechend wird auf das Kind sensibel 
eingegangen. Als Übersetzungshilfe werden bei Bedarf die Eltern hinzugezogen mit den 
Fragestellungen, was das jeweilige Verhalten bedeutet kann und was dem Kind hier hilfreich 
sein kann.  

Zum zweiten darf das Kind mitbestimmen. Die Mitbestimmung ist ein Kollektivrecht. 

Wichtig für die Mitbestimmungspunkte und Beteiligung an Entscheidungen sind, dass das 
Kind… 

➢ informiert wird 

➢ gehört wird 

➢ bei Angeboten im Morgenkreis, Spiele und Lieder mitentscheiden darf 

➢ es mitentscheiden kann, welche gezielten Angebote es durchführen möchte. 

Kleinkinder, welche noch sehr jung sind, können vor allem in Angelegenheiten 
mitbestimmen, welche sie und ihr Leben direkt betreffen. Das sind zum Beispiel ihre Gefühle, 
Bedürfnisse, Wahrnehmungen und Interessen. 

Beim Essen, Trinken, Wickeln, bei der Schlafgestaltung, Bewegung, Fortbewegung und 
Laufentwicklung ist die Partizipation sehr wichtig. 
 

Die Grundlage für eine gelingende Partizipation von Kindern zwischen null und drei Jahren 
stellt eine sichere Bindung und einer funktionierende Beziehung zwischen den Erwachsenen 
und dem Kind dar. Wir als Erwachsene müssen die Signale der Kinder wahrnehmen, damit 
auf das jeweilige Bedürfnis angemessen reagiert und eingegangen werden kann. Unser 
pädagogisches Personal ist genau auf das Beobachten solcher Signale geschult und in 
enger Zusammenarbeit mit den Eltern lernen wir individuelle Signale des jeweiligen Kindes 
besser zu deuten. 
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Bei der Kommunikationsführung liegt der Schwerpunkt bei uns Erwachsenen, sofern das 
Kind noch nicht in der Lage ist, selbst zu kommunizieren und seine Gefühle und Bedürfnisse 
zu benennen. Durch Ankündigung und Erklärung begleiten wir Situationen, sodass wir durch 
genaue Beobachtung der Reaktion und anhand der nonverbalen Kommunikation vom Kind 
ausgehend einschätzen, ob dies für das Kind in Ordnung ist. Durch unsere wertschätzende 
und aufmerksame Haltung zeigen wir, dass wir an dem Kind mit seiner Persönlichkeit und 
seinen Verhaltensweisen, Kompetenzen und Handlungen interessiert sind. Damit eine 
Vertrauensbasis entsteht, wird das Kind in seiner eigenständigen Entwicklung von uns 
bestärkt, indem wir ihm auch Sicherheit und Selbstbewusstsein vermitteln. 

Deutlich wird dies durch das von uns angewendete Konzept „Pikler“. 
 
Aktuell werden verschiedene Methoden der Mitbestimmung im Krippenalter ausgetestet, wie 
z.B. dem Einsatz von Bildkarten für bestimmten Situationen: z.B. „Wollen wir auf die 
Terrasse oder lieber Singen im Kreis?“ So soll das Mitbestimmungsrecht und die 
Selbstwirksamkeit der Kinder je nach Entwicklungsstand gefördert werden.  

 
Gewaltprävention im Krippenalter bedeutet für uns, die Kinder dabei zu unterstützen sich mit 
ihren Bedürfnissen zu äußern. Sie sollen dazu befähigt zu werden sich und ihre Gefühle 
wahrzunehmen und in zunehmenden Alter auch zu benennen. So kann ein Grundstein 
gelegt werden für die weitere Präventionsarbeit im Kindergarten.  
 
 

6.3.2 Präventionsansätze und Partizipation im Kindergarten  
 
Partizipation:  
 
Im Folgenden wird unsere Grundhaltung und unsere zugrunde liegenden Gedanken zum 
Thema Partizipation beschrieben:  

Für die Erzieher*In bedeutet Partizipation, mit den Kindern in den Dialog zu treten, gemeinsam 
nach Lösungen zu suchen, Entscheidungen zu treffen und somit Aushandlungsprozesse auf 
gleicher Augenhöhe zu erreichen. Sie zeigt mit ihrer Haltung, dass sie davon überzeugt ist, 
dass jedes Kind etwas Bedeutendes zu sagen und beizutragen hat. Wir lassen uns neugierig, 
mit einer fragenden Haltung, auf die Anliegen der Kinder ein und übernehmen die Rolle der 
Moderatorin, der Begleiterin und „Ermöglicherin". Dabei achten und respektieren wir den 
eigenen Weg der Kinder und richtet das Vorhaben nicht an dem aus Erwachsenensicht 
wünschenswerten Ergebnis aus. Genau diese Haltung, die Kinder als kompetente Akteure der 
eigenen Entwicklung sieht, ermöglicht es den Kindern, neue Bildungswege zu gehen, eigene 
Lösungen zu finden und lernmethodische Kompetenzen zu entwickeln. Sie erleben sich als 
erfolgreiche, kompetente „Problembewältiger". Solche Prozesse zu ermöglichen, erfordert von 
den pädagogischen Fachkräften, dass sie sich nicht grundsätzlich „klüger" oder erfahrener 
fühlen, sondern dass sie ihre Haltung, den Kindern eigene Erfahrungen zu eröffnen, immer 
wieder neu überdenken.  

Umsetzung der Haltung in den Alltag:  
 
Der Kindergarten arbeitet nach einem teiloffenen Konzept. Dies gewährleistet, dass die Kinder 
sich nach ihren Interessen richten können und aktiv ihren Tag mitgestalten können.  
 
Täglich in der Zeit von ca. 9.00 – ca. 9.30 Uhr findet in den Gruppen ein Morgenkreis statt, 
indem unter anderem die Anwesenheit der Kinder geprüft wird. Des Weiteren wird der Tag von 
den einzelnen Gruppen vorgestellt und die Kinder haben die Möglichkeit eigene Ideen 
einzubringen. Hier werden die Kinder mit Muggelsteinen oder anderen Methoden in die 
Entscheidungsfindung begleitet. Diskussionen sowie verschiedene Meinungsäußerungen sind 
ausdrücklich erwünscht und werden gefördert.  
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Es wird in den Gruppen darauf geachtet, dass die ganzheitlichen Angebote den verschiedenen 
Bildungsbereichen angepasst sind. (Förderung des kognitiven Bereichs, der Wahrnehmung, 
der Sprache etc.) Die Teilnahme an Angeboten ist freiwillig. Auch hat die Bezugserzieher*In 
bei Bedarf oder aufgrund ihrer Beobachtungen immer die Möglichkeiten ein Kind gezielt 
anzusprechen, zur Teilnahme zu motivieren oder dies auch in einen anderen Bereich zu 
begleiten, wenn es die Personalsituation zulässt. 
 
Nach dem Morgenkreis haben die Kinder die Möglichkeit sich erneut in den einzelnen 
Funktionsräumen aufzuhalten und speziell ihren Interessen nachzugehen. Hierbei haben die 
Erzieher*Innen auch immer wieder die Möglichkeit, die Kinder in die verschiedenen Bereiche 
zu begleiten und dabei Ihre Beobachtungen zu machen. 
 
Anhand einer Magnettafel können sich die Kinder an -und abmelden, sodass für andere 
Kinder, als auch für die Erzieher*In sichtbar ist wo sich der Freund / die Freundin oder das 
Kind gerade befindet. Die Magnettafel ist mit Fotos von allen Bildungsbereichen (jeder Raum) 
ausgestattet. An diese können die Kinder ihr Bild hängen, damit die Gruppenerzieher*innen 
einen Überblick haben, wo die Kinder sind und wann sie wieder zurückgekommen sind.  

Im November 2023 wurde durch eine Mitarbeiterin eine Umfrage zum Thema Partizipation und 
der Frage, ob es Bereitschaft zur Durchführung einer Kinderkonferenz gibt, durchgeführt. Die 
Ergebnisse sind in Anhang 9 einsehbar. Es wird deutlich, dass das erfolgreiche Umsetzen von 
Partizipation einen Wächter im Team braucht, der immer wieder das Thema an die 
Tagesordnung bringt. Auch müssen die Kinder an mehr Partizipation erst herangeführt 
werden. Dies gelingt durch das ständige Umsetzen von Partizipationsmöglichkeiten und den 
Erfahrungen, die die Kinder und ihre Erzieher*Innen damit machen. Die Angst, dass 
Partizipation in Chaos endet oder zu einem Verlust von Ordnung führt, wurde im Team 
reflektiert. Es sind verschiedene praktische Ansätze für den Gruppenalltag vorgestellt worden. 
Nun gilt es, die Teams in ihren sehr unterschiedlichen Stand der Dinge individuell zu begleiten 
und eine Weiterentwicklung zu ermöglichen. Die Einführung der Kinderkonferenz wurde 
verschoben. Es wurde deutlich, dass es hierfür noch Vorarbeit in den Teams benötigt.  

(Gewalt)-prävention:  
 

➢ Starke Kinder Kiste der Hänsel und Gretel Stiftung 
Die Einrichtung ist gerade dabei, sich für die Starke Kinder Kiste der Hänsel und Gretel 
Kinderschutzstiftung zu bewerben. Mit diesem Tool sowie der passenden Fortbildung soll 
gezielt ein Baustein in den Kindergartenalltag zur Gewaltprävention eingebaut werden, der 
bisher in jeder Gruppe unterschiedlich aufgegriffen wird.  
 

➢ Babywaching  
Des Weiteren soll im Frühling 2024 mit dem B.A.S.E. Babywatching-Programm nach Karl-
Heinz Brisch begonnen werden. Dieses Programm fördert die Entwicklung von Feinfühligkeit 
und Empathie und gilt als Prävention gegen Angst und Aggression.  
 
Der Fachdienst der Einrichtung hat dazu eine Fortbildung besucht und sich zum B.A.S.E.-
Gruppenleiter weitergebildet. Nähere Informationen sind einsehbar unter: 
https://www.khbrisch.de/fortbildungen/base.html 

 
➢ RESI für Vorschüler 

Das „RESI-Projekt“ wird jährlich mit den Vorschüler*Innen von einer externen Fachkraft 
durchgeführt. Durch gezielte Angebote lernen die Kinder ihre Gefühle, ihre 
Selbstwahrnehmung, Mut, Entspannung und ihren Körper kennen. Die Kinder gehen jedes 
Jahr „gestärkt“ aus diesem Kurs heraus. Auch die Mitarbeiter*Innen werden dadurch dafür 
sensibilisiert, wie sie mit den Kindern über Gefühle reden können und die Methoden 
spielerisch einsetzen können. 
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6.3.3 Präventionsansätze und Partizipation im Hort 
 
Partizipation:  
Innerhalb des Horts stellen die Mitarbeitenden sicher, dass Wünsche, Anregungen und Kritik 
der Kinder in die alltägliche Arbeit und Betreuungsumgebung miteinbezogen werden. Hierzu 
haben die von uns betreuten Kinder neben den in der Betreuungszeit stattfindenden 
Gespräche, folgende gezielte Partizipationsmöglichkeiten:  
 

➢ Kinderkonferenz  
Einmal wöchentlich finden sich alle Kinder einer Gruppe und die zuständigen Fachkräfte zu 
einer Gesprächsrunde zusammen. In dieser Runde haben die Kinder die Möglichkeit, ihre 
Interessen, Gedanken, Wünsche und Beschwerden innerhalb der Gruppe zu äußern. Die 
Fachkräfte leiten die Gespräche an und bringen im Regelfall organisatorische und 
thematische Beiträge in die Runde ein. Die erörterten Punkte werden dokumentiert und im 
Gruppenraum bis zur nächsten Kinderkonferenz ausgehängt. Danach werden diese zur 
Aufbewahrung abgeheftet.  
 

➢ Wunschbriefkasten 
Die Kinder haben die Möglichkeit auf kleinen Notizen/Briefen ihre Wünsche, Interessen und 
Beschwerden anonym oder personalisiert einzuwerfen. Die eingeworfenen Beiträge werden 
dann in der wöchentlich stattfindenden Kinderkonferenz besprochen. Die Kinder werden 
regelmäßig daran erinnert, den Briefkasten zu nutzen.  
 

➢ Smiley Runde 
Die Smiley-Runde ist Teil der Kinderkonferenz. Hier können die Kinder ihre aktuelle 
Stimmungslage preisgeben und mittels eines Smileys visuell verdeutlichen. Wenn sie den 
Wunsch haben dürfen sie dabei auch erklären, weshalb sie einer bestimmten Gemütslage 
sind. Die Fachkräfte bieten hierbei den Kindern die Möglichkeit ihr Anliegen in einem 
Einzelgespräch vorzubringen, falls sie es nicht in der Gruppe ansprechen möchten.  
 

➢ Essensabfrage  
Der Zulieferer des Mittagessens bietet eine vegetarische Alternative zum fleischhaltigen 
Angebot. Deshalb bekommen wir wöchentlich eine Übersicht mit den geplanten Mahlzeiten. 
Anhand dieser Übersicht dürfen sich die Kinder entscheiden, welche der beiden 
angebotenen Mahlzeiten sie an einem bestimmten Tag essen möchten. Die Klassen 1 und 2 
werden hierzu von den Fachkräften abgefragt. Die Klassen 3 und 4 sollen sich 
eigenverantwortlich für die gewünschte Mahlzeit eintragen.  
 

➢ Gespräche mit den Erzieher*Innen und der Leitung  
Die Mitarbeiter*Innen stehen den Kindern als Ansprechpartner immer zur Verfügung. Sollte 
es nicht möglich sein ein Gespräch unmittelbar zu beginnen, wird dies zeitnah ermöglicht. 
Auch die Einrichtungsleitung steht den Kindern als Gesprächspartnerin außerhalb des 
Gruppengefüges zu Gesprächen bereit. 
 
 
 
Prävention: 
Die Kinder nehmen über die kooperierende Grundschule alle am Präventionsprogramm „echt 
Stark“ teil. Darüber hinaus möchte der Hort künftig gerne weitere oder ergänzende 
Präventionsbausteine erarbeiten. Dies ist im Laufe des Jahres 2024 geplant.  

 
 



 

 15 

7. Partizipation  
 
In diesem Kapitel soll nochmals speziell auf die Partizipationsmöglichkeiten der 
Mitarbeitenden sowie der Eltern eingegangen werden.  
 

7.1 Partizipation der Mitarbeitenden 
 
Die Partizipation der Mitarbeitenden ist der Leitungsebene des Kinderlandes sehr wichtig. 
Über gelebte Partizipation findet Austausch statt. Jeder Mitarbeitende übernimmt für seinen 
Bereich Verantwortung und denkt mit. So entsteht eine gemeinsame Kultur, die den 
Austausch fördert und es somit möglich macht Kinderschutz zu leben. Deshalb reflektiert 
sich die Leitungsbene kontinuierlich zum Thema Partizipation. Supervision wird ab 2024 
standardisiert durch das Leitungsteam wahrgenommen.  
 
Die Kommunikationsstrukturen (Anhang 13) sind im Kinderland so angelegt, dass 
Entscheidungen, die die die Leitungen treffen möchten, in der Gruppenleitungssitzung zuvor 
diskutiert und abgewägt werden können. So ist ein guter Austausch zwischen den Belangen 
der Gruppe und den Visionen und Zielen der Leitungsebene möglich.  
 
Alle gruppeninternen Themen werden in den Kleinteams diskutiert und selbst entschieden. 
Dies betrifft beispielsweise kleine Änderungen im Tagesablauf, Vertretungspläne, Rituale mit 
den Kindern, Fallbesprechungen oder die Organisation des Jahresablaufs mit seinen Festen.  
 
Entscheidungen, die mehrere Gruppen im Bereich betreffen, werden in den Krippen- 
Kindergarten- oder Hort- Gesamtteamsitzungen diskutiert und entschieden.  
 
Entscheidungen und Informationen, die den gesamten Ablauf oder die Zusammenarbeit über 
die Bereiche hinweg betreffen, werden monatlich in der Gesamtteamsitzung oder an 
Planungstagen besprochen.  
 
Alle Gruppen verfügen über Gruppenmailadressen, über die zeitnah Informationen weiter 
gegeben werden können.  
 
Durch diese Abläufe ist gesichert, dass Informationen zeitnah an alle betreffenden Personen 
gelangen und die Bereiche bestmöglich in Kontakt miteinander sind. Partizipation soll über 
diesen partizipativen Führungsstil gelebt werden. Die Mitarbeitenden sollen aktiv in 
Entscheidungen einbezogen werden. Anstehende und notwendige Veränderungen lassen 
sich so leichter umsetzen, da alle Beteiligten von Anfang an mit eingebunden werden. Die 
Sinnhaftigkeit der eigenen Arbeit wird eher wahrgenommen, dies beeinflusst das 
Engagement und Verantwortungsbewusstsein der Mitarbeitenden. Gesichert werden die 
Abläufe über das Leitungsteam.  
 
Da die Leitungsstruktur noch sehr frisch ist, bedarf es noch einem gegenseitigen 
Herantasten zwischen Leitung und den Teams. Dies wird beispielsweise darin sichtbar, dass 
die Teams über unterschiedliche Level an Selbstverantwortung und Selbstorganisation 
verfügen. Hier ist es wichtig, sicherheitsgebende Rahmenbedingungen verlässlich und 
transparent zu definieren, innerhalb dessen die Teams zu Mitentscheidung und zum 
Mitdenken aufgefordert werden.  

 
 

7.2 Partizipation der Eltern 
 

Der Einbezug der Elternschaft ist allen Mitarbeitenden ein großes Anliegen. Über Tür- und 
Angelgespräche hinaus gibt es folgende Möglichkeiten sich als Eltern einzubringen:  
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➢ Im Flur befindet sich ein Elternbriefkasten, in den die Eltern ihre Wünsche und 

Anregungen einbringen können. 
➢ Es besteht ein reger Austausch mit dem Elternbeirat.  
➢ Bei den Elterngesprächen ist es ein wichtiger Punkt die Eltern zu fragen, was sie 

bewegt und was die Kita noch bewegen sollte. 
➢ Die „Tür“ der Bereichsleitungen ist immer offen. Die Eltern haben dort die Möglichkeit 

ihre Anregungen und Sorgen mitzuteilen. 
➢ Es ist ein Beschwerdeformular sowie Abläufe vorhanden und transparen, mit dem die 

Eltern negative aber auch positive Rückmeldungen geben können, die dann 
bearbeitet werden. 

 
 
 

8 Beschwerdemanagement  
 

8.2 Beschwerdemöglichkeiten für Kinder 
 
Die meisten Beschwerden der Kinder fallen erfahrungsgemäß im alltäglichen Dialog mit den 
Kindern auf. Es ist uns wichtig, die verbalen sowie die nonverbalen Äußerungen der Kinder 
ernst zu nehmen und aufzugreifen. Manche Kinder benötigen bei der Verbalisierung ihrer 
Bedürfnisse oder Beschwerden die Unterstützung der Erzieher*Innen.  
 
Die Bedürfnisse der Kinder werden entsprechend wahr genommen und individuell sowie 
zeitnah darauf reagieret. So werden die Reaktionen und Äußerungen der Kinder aufgegriffen 
und gemeinsam nach Lösungen gesucht. Die Kinder werden ernst genommen, weitere 
Vorgehensweisen werden mit ihnen abgesprochen. 
 
Unzulänglichkeiten können häufig auch durch aufmerksames Beobachten der Interaktionen 
der Kinder gemacht werden. Dann werden die Kinder angesprochen und ihnen bei der 
Verbalisierung geholfen.  
 
Wie bereits beschrieben haben die Kinder im Kindergarten des Weiteren die Möglichkeit sich  
im Rahmen des Morgenkreises zu beschweren. Im Hort gibt es den Wunsch- und 
Beschwerdebriefkasten sowie die wöchentlichen Kinderkonferenzen. Im Alltag wird darauf 
geachtet, bewusste Kritikwege für die Kinder zu schaffen. Diese unterscheiden sich in den 
verschiedenen Gruppen.   
 
Es kann des Weiteren vorkommen, dass die Kinder die Möglichkeit nutzen, sich bei den 
Eltern über Vorgänge oder Situationen in der Kindertagesstätte zu beschweren und diese 
dann von den Eltern verbalisiert werden. Diese Beschwerden werden wie unten beschrieben 
aufgenommen und ernst genommen. Beschwerden sollen dabei immer als mögliche positive 
Veränderungschance wahrgenommen werden und transparent behandelt werden.  
 
 

8.3 Beschwerdemöglichkeiten für Eltern 
 
Beschwerden von Eltern können in unterschiedlicher Form an die Erzieher*Innen heran 
getragen werden. Spontane Tür- und Angelgespräche können häufig bereits ausreichen, um 
kleine alltägliche Unzulänglichkeiten zu besprechen oder aus dem Weg zu räumen. Des 
Weiteren nehmen die Eltern vereinbarte Klärungsgespräche gerne wahr. Auch werden 
Beschwerden per Mail oder über telefonischen Kontakt an die Einrichtung herangetragen. 
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Der Beschwerdeweg ist in Anhang 12 einsehbar, sowie die Dokumentationsvorlagen im 
Anhang 5. 

 
Der Beschwerdeweg für Eltern wurde im Rahmen der Schutzkonzeptentwicklung neu 
erarbeitet. Beschwerden werden mündlich, telefonisch und schriftlich entgegengenommen. 
Sollten mündliche oder telefonische Beschwerden eingehen, wird die Beschwerdeführer*In 
gebeten, die Beschwerde mittels des dafür vorgesehenen Beschwerdebogens zu 
verschriftlichen. Im nächsten Schritt wird die Bereichsleitung über die Beschwerde informiert. 
Sie entscheidet sodann, wer für die Klärung und Aufarbeitung der Beschwerde 
hinzugezogen werden muss, in welchem Zeitraum die Schritte gegangen werden. Der 
notwendige Gesprächsrahmen wird festgelegt. Die Bereichsleitung meldet den Eingang der 
Beschwerde an die Beschwerdeführer*In. 
 
Bei gravierenden Beschwerdevorwürfen erfolgen ein sofortiger Einbezug des Trägers und 
eine Meldung an das KVJS oder eine andere zuständige Behörde durch die Gesamtleitung. 
 
In der Klärung der Beschwerde wird alles im vorgefertigten Dokumentationsbogen 
festgehalten. Der Beschwerdeführerende wird über das Ergebnis informiert.  
Im Verlauf der Erstellung des Beschwerdeweges wurde im Rahmen eines pädagogischen 
Tages gemeinsam mit allen Kolleg*Innen erarbeitet, was im Sinne des Beschwerdeweges 
zum oben genannten Ablauf als Beschwerde verstanden wird und was nicht.  
 
Die Eltern können sich bei den Erzieher*innen der Gruppe, bei der Gruppenleitung, der 
Bereichsleitung oder der Gesamtleitung beschweren. Ebenso gibt es einen Briefkasten für 
Beschwerden der Eltern. Bei Bedarf kann eine Beschwerde auch über den Elternbeirat oder 
über die Familienbeauftragte an die Mitarbeiter*Innen des Kinderlandes herangetragen 
werden.  

 
 

8.4 Beschwerdemöglichkeiten für Mitarbeitende  
 
Beschwerden können an den direkten Vorgesetzen mitgeteilt werden. Dies sind die in der 
Regel die Bereichsleitungen. Geht eine Beschwerde bei der Gruppenleitung ein, verweist die 
Gruppenleitung an die Bereichsleitung. In jedem Fall kann auch die Gesamtleitung oder 
deren Stellvertretung direkt angesprochen oder involviert werden.  
 
Bemerkt eine Mitarbeiter*In selbst, dass sie Grenzen übertreten hat, kann sie sich vertraulich 
an den Fachdienst der Einrichtung wenden, um Reflexionshilfe zu erhalten.  
 
Die Beschwerden sind immer zu dokumentieren. Hierfür werden die Beschwerdebögen und 
Dokumentationsbögen, die für Elternbeschwerden genutzt werden, ausgefüllt.  
 
Anonyme Meldungen sind außerdem bei folgender Stelle möglich:  
Ombudperson Elke Hall  
Karthäuserstraße 47 
79102 Freiburg 
Tel. 0761 13791201 
Mail: ombudsperson@rechnungshof-ebfr.de 
 

9 Meldepflicht gemäß §47 SGB VIII 
 
Ein Leitfaden zur Meldepflicht gemäß §47 SGB VIII liegt der Einrichtung durch die 
Erzdiözese Freiburg vor. Dort ist das Vorgehen im Detail beschrieben, an das sich die 
Einrichtung hält. Die Mitarbeiter*Innen des Kinderlandes sind darüber informiert.  
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Die wesentlichen Punkte werden hier zusammengefasst:  

➢ Die rechtlichen Vorgaben lösen eine Informations- und Handlungspflicht auf Seiten 
des Trägers aus, sobald der Verdacht einer Kindeswohlgefährdung besteht.  

➢ Oberste Priorität hat der Schutz des potenziellen Opfers.  
➢ Ausgelöst wird die Informations- und Handlungspflicht durch einen bloßen Verdacht.  
➢ So weit wie möglich sollte Ruhe bewahrt werden, um Sachlichkeit und 

Professionalität zu gewährleisten. Bei Bedarf ist ein Krisenteam zu bilden oder durch 
Supervision für emotionale Entlastung zu sorgen.  

➢ Richten sich die Verdachtsmomente gegen eine Mitarbeiter*In so ist auch die 
Fürsorgepflicht demgegenüber zu beachten und hat die Prüfung vertraulich zu 
erfolgen mit der Aussicht auf vollkommene Rehabilitation, sofern sich der Verdacht 
nicht erhärtet.  

➢ Der gesamte Vorgang, alle Gespräche und Beobachtungen sind lückenlos zu 
dokumentieren - die Aussagen von Kindern möglichst wörtlich.  

 
Im Leitfaden ist außerdem genau beschrieben, welche Ereignisse und Entwicklungen zu 
einer meldepflichtigen Kindeswohlgefährdung führen können (hier verkürzt dargestellt):  
 

➢ Fehlverhalten von Mitarbeitenden (u.a. Grenzverletzungen, Verletzungen der 
Aufsichtspflicht, sexuelle Gewalt, Herabwürdigung, unzulässige Strafen, Verletzung 
der Rechte der Kinder, Rauschmittelabhängigkeit, Zugehörigkeit der Mitarbeitenden 
zu einer Sekte etc.) 

➢ Straftaten und Strafverfolgung der Mitarbeitenden 
➢ Gefährdungen und Schädigungen durch zu betreuende Kinder 
➢ Katastrophenähnliche Ereignisse 
➢ Besonders schwere Unfälle von Kindern  
➢ Beschwerdevorgänge über die Einrichtung 
➢ Vorgänge, die die Arbeitsfähigkeit der Mitarbeitenden / Teams in Frage stellen 
➢ Weitere Ereignisse wie meldepflichtige Krankheiten, Mängel am Gebäude etc.  

 
Die Leitungsebene ist dafür verantwortlich, den Träger über solche Ereignisse zu informieren 
und die entsprechenden Schritte einzuleiten. Außerdem ist sicherzustellen, dass alle 
Mitarbeitenden über die oben genannten Punkte ausreichend informiert sind und ggf. ihrer 
Meldepflicht an die Vorgesetzen auch nachkommen. Mit dem Team muss in ständigem 
Prozess diese Offenheit und Reflexionsfähigkeit eingeübt und eingefordert werden. 
Maßnahmen wie Supervision oder methodische Tools müssen durch die Leitungsebne 
hierfür zur Verfügung gestellt werden.  
 
In Anhang 10 ist ein detailliertes Ablaufschema hierfür beschrieben.  
 
 

10 . Verfahren zum Schutzauftrag nach §8a SGBV III 
 

Das Verfahren zum Schutzauftrag nach §8a SGB VIII ist auch durch die Erzdiözese Freiburg 
genau beschrieben. Daran hält sich die Einrichtung.  
 
Die genaue Vorgehensweise bei einem Verdacht einer Kindeswohlgefährdung durch 
Erzieher*Innen ist ebenfalls detailliert beschrieben. Der Ablauf hierfür ist in Anhang 15 
einsehbar.  
 
Bei der Einschätzung einer Gefährdung arbeiten wir im Wesentlichen nach dem 
Ablaufschema des KVJS (abrufbar unter https://www.kvjs.de/jugend/kinderschutz/kiwo-skala-
kinderschutz-in-tageseinrichtungen) 
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11 . Ansprechpersonen und Beratungsstellen  
 
Die Ansprechpersonen und Beratungsstellen sind übersichtlich in einer Tabelle in Anhang 11 
dargestellt.  
 
 

12 . Regelmäßige Überprüfung und Weiterarbeit am 
Schutzkonzept 

 
Das Kinderland Hohenlupfen hat bereits in der Vergangenheit zahlreiche präventive 
Konzepte zum Thema Gewaltschutz entwickelt. Wir möchten mit diesem Schutzkonzept 
vorhandene Konzepte zusammenfassen sowie neu entwickelte Ansätze hinzufügen. Hierbei 
sehen wir das Schutzkonzept nicht als statisch an, sondern möchten auch weiterhin an den 
Themen arbeiten und die in diesem Konzept beschriebenen zu bearbeitenden Risiken 
künftig angehen. Verantwortlich für die Weiterarbeit des Konzeptes ist das Leitungsteam des 
Kinderlandes.  
 
Zur Sicherstellung des Konzepts sowie zur Weiterarbeit erfolgt die Arbeit künftig auf 
mehreren Ebenen:  
 

- Begleitung der Teams bei der fachlichen Arbeit und ihrer Reflexionsfähigkeit durch 
den Fachdienst sowie die Leitungsebne. Bereitstellung von Raum und Zeit hierfür 
durch das Leitungsteam.  

- Überprüfung der Einhaltung der Konzepte durch die Bereichsleitungen und die 
Gesamtleitung. 

- Weiterentwicklung von Präventionsangeboten und Konzepten in pädagogischen 
Tagen und Planungstagen gemeinsam mit dem Team.  

- Berücksichtigung des Themas Kinderschutz bei allen weiterergehenden 
Entscheidungen und Entwicklungen im Kinderland 

- Aufrechterhaltung von Transparenz von Zuständigkeiten und 
Beschwerdemöglichkeiten durch die Leitungsebene. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für das Leitungsteam, Verena Johner 


